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Straßburg im Elsaß, den 13. August 1884. 

 

Hochwohlgeborener Herr!  

Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 

 

Mit Interesse habe ich sowohl seiner Zeit einen Theil der von Ew. Hochwohlgeboren 

über die Cholera in Aegypten und Britisch Indien erstatteten Berichte als auch die 

neuerdings veröffentlichten Mittheilungen über die von Ew. Hochwohlgeboren bei der 

Choleraepidemie im südlichen Frankreich gemachten Beobachtungen und daraus 

gezogenen Folgerungen gelesen. Ich weiß nicht, ob ich dadurch und durch das 

Interesse, welches die Nähe der Seuche beansprucht, genügend gerechtfertigt 

erscheine, wenn ich als Laie mir erlaube, auf ein Mittel hinzuweisen, durch welches 

vielleicht eine Quelle der Ansteckung verstopft werden könnte: die polizeiliche 

Schließung der mit Kommabacillen inficirten Brunnen mittelst Plomben u. dgl. 

Die schon vielfach gemachte Beobachtung, daß die Cholera einzelne Häuser, 

einzelne Straßen oder Häusercomplexe vorzugsweise heimgesucht hat, während 

andere Stadttheile fast ganz von der Seuche verschont blieben, legt die Vermuthung 

nahe, daß die zu den betreffenden Häusern gehörigen Brunnen, bezw. die einer 

ganzen Straße oder einem Häusercomplex gemeinsamen Quellgebiete mit 

Cholerabacillen inficirt und dadurch die Ursache der localen Epidemie geworden 

waren. War doch auch jener von Ew. Hochwohlgeboren mehrfach besprochene 

inficirte Tank in Bengalen die Ursache einer Choleraepidemie unter seinen 

Anwohnern! Aus Aix las ich die Meldung, daß nach einer vorgenommenen 

Untersuchung fast sämmtliche Brunnen der Stadt mit Ausnahme der heißen Quellen 

Herde von Cholerabacillen enthielten. 

Falls nun, was sich meiner Kenntniß entzieht, eine Untersuchungsart aufzufinden ist, 

welche es gewöhnlichen Sterblichen oder wenigstens sämmtlichen Aerzten 

ermöglicht, die An- oder Abwesenheit der von Kommabacillen im Wasser mit 

Sicherheit zu constatiren, so dürfte beim Ausbruch oder beim Herannahen einer 

Choleraepidemie eine fortwährende Controle des Brunnenwassers und die sofortige 

polizeiliche Schließung der Brunnen, welche mit Kommabacillen inficirt gefunden 

werden, ein wirksames Mittel gegen die Verbreitung der Krankheit und die Bildung 

größerer Seuchenherde sein. 

Die Befugniß zur Schließung der inficirten Brunnen steht, wenn nur die 

Gemeingefährlichkeit des Kommabacillus von den Behörden überall anerkannt wird, 

wohl schon nach der heutigen Lage der Gesetzgebung in allen Bundesstaaten der 

Polizei zu, dürfte aber zur Beseitigung jedes Zweifels zweckmäßig durch eine 

Verordnung auf Grund des Art. 4 Nr. 15 der Reichsverfassung für das Ganze 

deutsche Reich unter angemessener Strafandrohung für den Bruch des 

Verschlusses auszusprechen sein. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen gütigst meine Freiheit mir nicht übelnehmen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung habe ich die Ehre zu sein 

Th. Kerckhoff 

Referendar. 
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